
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Das Nibelungenlied

Zeune, August

Berlin, 1814

22. Empfang bei den Hunen

urn:nbn:de:bsz:31-161414

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-161414


den Hunen .

kamen nach Bechlarn ; da hatte die edle Koͤnigin Urlaub ge—
7 —7nommen von Ruͤdegers Weib und Wchter , und auch manche

.chc)ſchoͤne Mädchen trennten ſich mit Gruße , die einander ſehr

ſelten nach der Zeit wieder ſahen . Aus Medtilick “) wurde

auf den Haͤnden manch reiches Goldgefaͤß getragen , darin

man den Wein den Gaͤſten auf die Straße brachte , denn ſie

waren willkommen . Ein Wirth ſaß da , Aſtolt genannt ,

der wies ſie die Straße nach Oſterland “ “ ) , gegen Mautern

die Donau nieder ; da ward der ſchoͤnen Koͤnigin viel gedient .

Der Biſchof ſchied hier minniglich von ſeiner Nichte und

wuͤnſchte ihr herzlich , daß ſie ſich wohl gehaben und ſo vie

Ehre erwerben moͤchte , wie Helke Sie hat auch wirklich

ſeitdem große Ehre bei den Hunen gewonnen Zu der Trei —

ſem brachte man jetzt die Gaͤſte , und Ruͤdegers Mannen

pflegten ihrer fleißig , bis die Hunen herbei geritten kamen ;

er Koͤnigin
große

Ehre erwieſen . An der Trei —

er Koͤnig aus Hunenland eine weite wohlbekannte

„ genannt Tralſemmater; Frau Helke wohnte da fruͤher

und uͤbte ſo große Tugenden , wie wahrlich nimmer

ſchieht , Thriemhulde muͤſſte es denn thun , die es allerdings

m Stande iſt , und die noch nach ihrem Leide die Freude

erlebte , daß ihr Etzels Mannen große Ehre in Fuͤlle zuge⸗

o ſtanden . Etzels Herrſchaft war ſo weit bekannt , daß man

zu allen Zeiten an ſeinem Hofe die kuͤhnſten Recken fand ,

von denen je unter Chriſten und Heiden vernommen wurde .

Denn bei ihm herrſchten zu gleicher Zeit , was glaub ' ich ,

wohl nicht mehr geſchieht , chriſtliche Gebräͤuche und heidniſche

Sitten , wozu im Leben ſich Neber bekennen wollte , und des

Koͤnigs Milde gab Allen genug .
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Sie war zu Treiſemmaner bis an den vierten Tag ;

der Staub auf der Straße lag inzwiſchen nie ſtill , ſondern

ſtob allenthalben als wenn es brennte , da Koͤnig Etzels

15) Mölke Oeſterreich .
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Mannen durch Oeſterreich ritten . Da wurde dem Koͤnige

geſagt , wie herrlich Chriemhild durch das Land kaͤme, ſo daß

ihm von dem bloßen Gedanken ſein Leid ſchwand , und er

ging hin , wo er die Minnigliche fand . Von allerlei Sprachen

ſah man auf den Wegen vor Etzeln dem Koͤnige manchen

kuͤhnen Degen reiten , von Chriſten und Heiden manche große

Schar ; alle kamen der Gebieterin herrlich entgegen . Von

Ruſſen und von Griechen ritt mancher Mann , und die Polen

und Wallachen ritten mit Kraft ihre guten geſchwinden Roſſe ;

jeder zeigte ſich in ſeiner eigenthuͤmlichen Sitte . Auch vom

Lande am Kuban ritt mancher Degen , und die wilden Pet —

ſchenaͤren , welche mit dem Bogen nach Voͤgeln im Flug

Pfeile von der Sehne ſchoſſen , zogen zugleich mit den

Wenden .

Eine Stadt liegt an der Donau in Oſterland , die iſt

Tuln geheißen , da ward ihr manche fremde Sitte bekannt ,

die ſie vorher nie ſah ; 1 men n ſie da , denen nachher

viel Leid von ihr geſchah . Vor Etzeln dem Koͤnige ritt ſein

Hofgeſinde , froh und reich , huͤbſch und wohl

vier und zwanzig reiche und hehre Fuͤrſten, welche nichts

weiter begehrten , als ihre We zu Der Herzog

Ramunk aus Wallachenland und ſieben hundert Mannen

jagte vor ihr vorbei als wenn ſie alle fliegende Voͤgel waͤren .

Da kam auch der Fuͤrſt Gibeke mit manchen herrlichen Scharen .

Hornboge der Schnelle wohl mit tauſend Mann wendete

ſich von dem Koͤnige gegen ſeine Gebieterin , und laut er

ſchallte es nach des Landes Sitte . Von der Hunen Ver —

wandten ward da auch ſehr geritten . Da kamen von Daͤne

mark der kuͤhne Hawart , Irink der Schnelle , von aller Falſch⸗

heit frei , und Irnfried von Thuͤringen , ein weidlicher Mann ,

und empfingen Chriemhilden ehrenvoll mit zwoͤlf hundert

Mannen , die ſie in ihrer Schar fuͤhrten . Da kam auch

Herr Bloͤdel mit drei tauſenden , des edeln Koͤnigs Brude

aus Hunenland , und ging herrlich zur Koͤnigin. Endlich
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kam auch Koͤnig Etzel und Herr Dietrich mit allen ſeinen

Gefaͤhrten , unter denen mancher loͤbliche , edle , biedere und

gute Ritter war ; da ward Frau Chriemhilden ihr Muth ſehr

aufgerichtet . Da ſprach zur Koͤnigin Herr Ruͤdeger : „ Her

„ rin , ich will hier den hehren Koͤnig empfangen , wen ich

„euch kuͤſſen heiße , den kuͤſſt, denn ihr koͤnnt nicht alle Man —

„ nen Etzels auf gleiche Art gruͤßen . “ Da hob man die hehre

Koͤnigin vom Pferde , und auch Etzel der Reiche wartete

nicht laͤnger , ſtieg von ſeinem Roſſe mit manchem kuͤhnen

Mann , und ging froͤhlich Frau Chriemhilden entgegen .

Zwei reiche Fuͤrſten, wie uns geſagt iſt , im Gefolge der Frau

trugen reiche Kleider , da ihr der Koͤnig Etzel ſchoͤn entgegen

ging , und ſie den edeln Fuͤrſten mit Kuͤſſen guͤtig empfing .

Sie ordnete ihre Baͤnder , und ihre ſchoͤne Farbe leuchtete

aus dem Golde hervor . Da war mancher Mann , welcher

ſagte , daß nie Frau Helke ſchoͤner geweſen ſein koͤnnte .

Dabei ſtand ganz nahe des Koͤnigs Bruder Bloͤdelin , wel —

chen ihr Ruͤdiger , der reiche Markgraf , zu kuͤſſen gebot , ſo

auch den Koͤnig Gibeke ; auch Herr Dietrich ſtand da . So

kuͤſſte das edle Weib der Recken zwoͤlf und empfing mit Gruß

manchen werthen Ritter . Waͤhrend Etzel bei Chriemhilden

ſtand , thaten die jungen Leute , wie es noch jetzt geſchieht ,
und ritten manch Kampfſpiel ; ſo thaten Chriſtenhelden und

auch die Heiden nach ihrer Art . Wie ritterlich ließen Die —

trichs Mannen die Schaͤfte in Splittern hoch uͤber die Schilde

von guter Ritter Hand fliegen ! von den deutſchen Gaͤſten

ward mancher Schild durchſtoßen . Da ward vom Schaͤft⸗
brechen großes Toſen vernommen , alle Recken des Landes

und auch des Koͤnigs Gaͤſte , manche edle Maͤnner waren

gekommen , da ging der reiche Koͤnig mit Frau Chriemhilden
von dannen . Man ſah bei ihnen ein herrliches Gezelt ſte⸗

hen , und mit Huͤtten war das ganze weite Feld erfuͤllt , wo

ſie nach ihrer Arbeit ruhen ſollten . Von Helden ward

manch ſchoͤne Maid zum reichverzierten Stuhl der Koͤnigin
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gefuͤhrt, denn der Markgraf hatte es veranſtaltet , daß Chriem —

hildens Sitz ſehr gut war , woruͤber Etzel ſich ſehr freute .

Was Etzel redete , iſt mir unbekannt ; in ſeiner Rechten lag

ihre weiße Hand , und ſie ſaßen minniglich beiſammen , da

wo Ruͤdeger der Degen den Koͤnig und Chriemhilden ihren

Ruheplatz bereitet hatte . Man ließ nun die Kampfſpiele

uͤberall aufhoͤren , und mit Ehren ward das große Getuͤmmel

geendet . Da gingen Etzels Mannen zu den Huͤtten , und

man gab ihnen allenthalben Herberge . Der Tag hatte nun

ein Ende , und ſie hatten ihre Gemaͤchlichkeit , bis man den

lichten Morgen abermals ſcheinen ſah . Da war mancher

Mann zu Roſſ geſtiegen , und große Kurzweil begann dem

Koͤnig zu Ehren . Der Koͤnig bat die Hunen alle Ehrenbe —

zeugungen zu erweiſen ; da ritten ſie von Tuln in die Stadt

Wien , wo ſie manche Frauen geziert fanden , welche des rei —

chen Koͤnig Etzels Welib mit Ehren empfingen . In ſehr

großer Fuͤlle war ihnen bereitet , was ſie haben wollten , und

mancher muthige Held freute ſich aufs Tummeln . Man be—

gann zu beherbergen , und des Koͤnigs Hochzeit hub ſich ſehr

frolich an. Doch konnte man nicht alle in der Stadt un —

terbringen , und Ruͤdeger bat die , welche nicht Gaͤſte waren ,

daß ſie Herberge ringsum auf dem Lande naͤhmen . Ich

glaube , daß man zu allen Zeiten Etzeln bei Chriemhilden

fand . Herr Dietrich und mancher andre Degen hatten ſich

us Geſchaͤftigkelt der Ruhe begeben , damit ſie die Gaͤſte

aufheiterten , und auch Ruͤdeger und ſeine Freunde hatten

gute Kurzweil . Die Hochzeit war auf einen Pfingſttag ge —

fallen , da Koͤnig Etzel bei Chriemhilden in der Stadt Wien

ruhte , und ſie hat , glaub ' ich , ſo viele Dienſtleute bei ihrem

erſten Mann nicht gewonnen . Sie kuͤndete ſich mit Gabe

dem an , der ſie nie ſah , und mancher darunter ſprach zu

den Gaͤſten : „ Wir waͤhnten , daß Frau Chriemhild kein Gut

4
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„ mehr habe , nun geſchieht aber hier mit ihrer Gabe viel 5488

„ Wunder . “ Die Hochzeit waͤhrte wohl ſiebzehn Tage , und
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ich glaube , daß man von keinem Koͤnige mehr ſagen kann ,

wenigſtens iſt uns gaͤnzlich verborgen , deſſen Hochzeit groͤßer

geweſen waͤre ; alle die da waren trugen neue Kleider . Ich

meine , ſie hatte in Niederland nicht ſo viele Recken , und

dazu glaub ' ich , wie reich auch Siegfried an Gut war , daß er

nie ſo vlele edle Recken gewann , als wie ſie vor Etzeln

ſtehn ſah, Auch gab nie ein Koͤnig zu ſeiner Hochzeit man⸗

chen ſo reichen , großen und weiten Mantel und ſo gute

ider , derer ſie viele haben mochten , als hier um Chriem —

ildens Willen ausgegeben wurden . Ibre Freunde und auch

die Gaͤſte waren ſo geſtimmt , daß ſie nicht das geringſte Gut

ſparten , und was Jemand von ihnen begehrte , dazu waren

ſie bereit , ſo daß viele Degen durch ihre Milde blos und

ohne Kleider waren . Sie dachte jetzt, wie ſie am Rein bei

ihrem edeln Manne ſaß , und ihre Augen wurden naſſ , doch

verhehlte ſie es ſehr , daß es niemand ſehen konnte ; ihr war

nach manchen Leiden große Ehre geſchehen . Was Jemand

mit Milde that , das war nur ein Wind gegen Dietrich , denn

was Botelunges Sohn ihm gegeben hat , das hater alles

verſchwendet . Auch that des milden Ruͤdegers Hand große

Wunder . Auch aus Ungerland der Fuͤrſt Blodelin ließ man —

chen Schrein von Silber und Gold ausleeren , und des Ko —ͤ

nigs Helden lebten recht froͤhlich . Werbel und Schwemmel ,

des Koͤnigs Spielleute , gewannen , glaub ' ich , bei der Hoch —

zeit jeglicher wohl tauſend Mark oder noch mehr , da die

ſchoͤne Chriemhild bei Etzeln mit der Krone ſaß . Am acht —

zehnten Morgen ritten ſie von Wien ; da wurden im Ritter⸗

ſpiel viele Schilde von Speren durchſtochen , welche die Re —

cken in der Hand fuͤhrten . So kam der Koͤnig Etzel bis

ins Huniſche Land . In der alten Hunenburg waren ſie uͤber

Nacht . Niemand kann ſich des Volkes ganze Macht vor —

ſtellen , mit welcher Kraft ſie durchs Land ritten . Ei , was

fuͤr ſchoͤne Frauen fand man da in ſeiner Heimath ! In der

reichen Miſenburg ſchiften ſie ſich ein , und das Waſſer , ſo

weit
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Menſchen be —weit man es fließen ſah, war mit Roſſen

deckt , als wenn es Land waͤre ; die wegmüden Frauen hatten

ſanfte und gute Gemaͤchlichkeit . Manch gutes Schif war

zufammengekettet daß ihnen weder Welle noch Flut ſchaden

konnte , und daruͤber manch gutes Gezelt geſpannt , als wenn

ſie noch auf dem Lande und Felde waͤren. Da

Kunde nach Etzels Burg , und es freuete 1 dartn Weiber

und Maͤnner von Etzels Hofgeſinde , welche die erſte Frau

bedient hatten , und welche ſeitdem bei Chriemhilden mauchen

froͤhlichen Tag erlebten . Da wartete auch manche edle Maid ,

die nach Helkens Tod Leid trug ; ſieben Koͤnige Toͤchter fand

Chriemhild , durch die Etzels Land ſehr geziert ward . Die

Jungfrau Herrat pflegte noch des Geſindes , Helkens Schwe —

ſter Tochter , an der viel Tugend war , die Gemalin Dtetrichs ,

eines edeln Koͤnigs Kind , die Tochter Nentwins ; dieſe ſtat

in großen Ehren . Sie freute ſich auf die Ankunft der Gaͤſte

& fauch war dazu viel Schoͤnes bereitet . Wer koͤnnte euch dar —

uͤber Beſcheid geben , wie der Koͤnig ſeltdem lebte? man lebte

bei den Hunen nie unter einer Koͤnigin Da der Koͤ

nig mit ſeinem Weibe vom Geſtade ritt

wer jeglicher waͤre, und ſie g

freundlicher El, wie gewaltig herrſ

kens Statt ! Getreuer Dienſt ward ihr viel bekannt ! da theilt

die Koͤnigin Gold und Gewand , Silber und Geſtein , und

was ſie uͤber den Rein mit ſich zu den Hunen brachte , wurde

alles ausgegeben . Auch wurden ihr mit 2 lenſt ſeitdem unter⸗

than alle Verwandte des Koͤnigs und ſeine Mannen , ſo daß

nie Frau Helke ſo gewaltig gebot , als Chriemhilde bis an

ihren Tod uͤber dieſelben herrſchte . Da ſtand in ſolcher Ehre

der Hof und auch das Land , daß man da

Kurzweil fand , wonach jedem Muthigen das 5

wurde aus Liebe zum Koͤnige und zur guten Koͤnigin .


	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145

